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Das „iz3w“ will heute noch das Glei-
che wie im Aufbruchsjahr 1968. 

Junge Studierende in der Universitäts-
stadt Freiburg im Breisgau taten sich 
damals zusammen, um „Lobbyarbeit 
für die Dritte Welt“ zu betreiben und 
mehr Wissen über die Länder des Sü-
dens zu vermitteln. Sie gründeten das 
linksalternative „Informationszentrum 
3. Welt“ (iz3w), veröffentlichten zwei 
Jahre später eine eigene Zeitschrift, 
bauten ein Archiv auf. Heute ist die 
Einrichtung in der Freiburger Kronen-
straße 16 a eine der ältesten unabhängi-
gen entwicklungspolitischen Bildungs-
einrichtungen in Deutschland. 

Auch mehr als ein halbes Jahrhun-
dert später sei die Welt kaum besser ge-
worden, beklagt Rosaly Magg, Spreche-
rin des „iz3w“, das von dem gemeinnüt-
zigen Verein „Aktion Dritte Welt“ getra-
gen wird. Krisen, Kriege, Armut und 
Ungerechtigkeit herrschten noch im-
mer in vielen Regionen. „Ein besseres 
Leben für alle ist ferner denn je“, sagt 
Magg, „doch wir lassen uns nicht beir-
ren, wir klären weiter auf.“ Das Ziel des 
„Kollektivs kapitalismuskritischer, aber 
nicht ideologischer Freigeister“ in der 
Schwarzwaldstadt sei durchaus poli-
tisch: der Aufbau einer gerechteren und 
solidarischen Welt. 

Herzstück der Aufklärungsarbeit über 
die oft prekäre Lebenssituation von 
Menschen in den Ländern Afrikas, Asi-
ens und Lateinamerikas ist die gleich-
namige Nord-Süd-Zeitschrift „iz3w“, 
die sechsmal im Jahr erscheint. Mehr 
als 5000 Autorinnen und Autoren, da-
runter Wissenschaftler und Journalis-
ten, haben bisher dafür Beiträge ge-
schrieben – ohne Honorar. Sie greifen 
für die heute rund 2200 Abonnenten 
Themen auf, die oft nur wenig im Blick 
der Medien und Öffentlichkeit sind. 

Das von Ehrenamtlichen und eini-
gen Teilzeitmitarbeitenden getragene 

„iz3w“ finanziert seine Arbeit über den 
Zeitschriftenverkauf, Spenden und 
auch Zuwendungen. Unterstützer sind 
unter anderen die Stadt Freiburg, das 
Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung so-
wie das evangelische Hilfswerk „Brot 
für die Welt“. 

In der aktuellen Ausgabe der analyti-
schen Zeitschrift „iz3w“ geht es schwer-
punktmäßig darum, wie die steigende 
Rohstoffnachfrage die Verhältnisse in 
den Produktionsländern des Südens 
verändert. Hauptthema in der Ausgabe 
zuvor war das Reisen zu Orten, an de-

nen sich Gedenken, Geschichtsbildung 
und Tourismus kreuzen: etwa in Ge-
denkstätten des Sklavenhandels in afri-
kanischen Ländern und Museen in 
Kambodscha, die an die Gewaltherr-
schaft der kommunistischen Roten 
Khmer erinnern. 

Im vergangenen Jahr ging das mit so-
zialen Bewegungen gut vernetzte Zent-
rum auch mit einem eigenen Radiosen-
der an den Start. Der „südnordfunk“ 
will als monatliche Magazinsendung 
„die Stimme aus dem globalen Süden 
hörbar machen“, sagt Sprecherin Magg. 
Die Radiomacher widmen sich Themen 
wie der „Black Lives Matter“-Bewe-
gung, Postkolonialismus in Ländern 
des Südens sowie Antirassismus. Damit 
gewannen sie den diesjährigen mit 500 
Euro dotierten „Alternativen Medien-
preis“ der Nürnberger Medienakademie 
und der Stiftung Journalistenakademie. 

Ein wichtiges Element der „iz3w“-Ar-
beit ist auch das Bildungsprojekt „Fern-
sicht“, ergänzt die Koordinatorin Ka-
trin Dietrich. Als „Werkstatt für süd-
nordpolitische Themen“ bietet es Pro-
jekttage, Workshops, Veranstaltungen 
und Materialien etwa zu den Themen 
Rassismus, Antisemitismus, Klimawan-
del oder Spuren deutscher Kolonialge-
schichte in Freiburg an. Ende vergan-
genen Jahres zog das Archiv des „iz3w“ 
aufgrund mangelnder öffentlicher För-

derung in das Duisburger Archiv für al-
ternatives Schrifttum um. Es umfasst 
über 200 Zeitschriften, zahlreiche Ein-
zelpublikationen sowie Tausende Zei-
tungsausschnitte. 

Bewusst hält das entwicklungspoliti-
sche Informationszentrum in seinem 
Namen an dem in die Kritik geratenen 
Begriff „Dritte Welt“ für die armen Län-
der in der südlichen Hemisphäre fest. 
Dieser sei ursprünglich als Gegenpol ei-
ner reichen „Ersten Welt“ positiv be-
setzt gewesen und habe sich auf den 
„Dritten Stand“ bezogen, erläutert 
Sprecherin Magg. Die unterprivilegier-
ten Bauern, Bürger, Handwerker und 
Tagelöhner in der französischen Feu-
dalgesellschaft befreiten sich in der blu-
tigen Revolution von 1789 vom Joch 
der Unterdrückung.       Alexander Lang

„Freigeister“ für eine gerechtere Welt 
„iz3w“ in Freiburg im Breisgau ist eines der bundesweit ältesten entwicklungspolitischen Bildungszentren 

Engagement für den globalen Süden: Haupt- und ehrenamtliche „iz3w“-Mitarbeitende stellen ihre Arbeitsbereiche vor.             Fotos: pv

Mit einem neuen  
Radiosender am Start

Autoren schreiben  
ohne Honorar

Eine gute und verlässliche Informationsquelle: Exemplare der Zeitschrift „iz3w“.

Spenden  
für Homepage 
Das „iz3w“ veranstaltet zur Finan-
zierung eines neuen Internetauf-
tritts noch bis 6. Dezember eine 
Crowdfunding-Kampagne. Geplant 
ist die Umsetzung von zwei Online-
Dossiers, die Teilnehmenden können 
über die Themen „Superheld*in-
nen“, „Schöner Wohnen“ und „Eth-
nisierte Konflikte“ abstimmen und 
spenden. Mehr Informationen zur 
Kampagne im Internet unter: 
www.iz3w.org.                                 all


